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Sor einem Mk.
4, September 1915. Im Osten erkämpfte Prinz

jfiolb von Bayern den Austritt aus der Sumpfenae
jNowy-Dwor und Pruszany , während Mackensen den
chzur Aufgabe des Brückenkopfes von Bereza-Kartuska
Mg und Bothmer auf dem westlichen Serethuser

liehe chieie feindliche Vorstellungen stürmte. Die Österreicher
ucler t̂ien an öer  bessarabischen Grenze einen russischen

' igiiff ab, warfen die Russen im Nahkampf an der
Hm Screthmündung und erstürmten westlich von
Mpol feindliche Verschanzungen. — General Joffre
hie» in Monfalcone zu einer Zusammenkunft mit dem
mg von Italien und den Generalen Cadorna und
ko; wieder fabelte die Ententepresse von der Be-
üung der Zusammenkunft, aber in Wirklichkeit hatte

^ater- kemerlei Einfluß auf die Kriegserfolge. Italienische
griffe auf das Plateau von Doberdo wurden trotz

Heftigkeit abgewiesen und in Südtirol wurden die
laiiener in die Flucht geschlagen. — Bei Fastnett ging

englische Personendampfer „Hesperian" durch eine
llosion zu Grunde ; die Annahme, daß das Schiff
einem deutschen Unterseeboot torpediert worden sei,

ieS sich als irrig.

Der Krieg.
lMÄeriiht der»bekllei üeereslntung.
8 Kanplqnartier , 2. Sept . (SS. T. B. Amtlich.)

Westlicher Kriegs slSavpkatz:
Nördlich und südlich der Somme dauerte der scharfe
leriekampf an. Im Abschnitt Aoureaur -Wald—
lveval fanden Handgranatenkämpfe statt. Westlich
Manrepas blieb ein französischer Vorstoß erfolglos.
Mr̂ es wurde gestern abend ein noch in Feindes¬
befindlicher Graben wiedergenommen.

Rechts der Maas lebte die Feuertätigkeit zeitweise
»«der auf.

Hstlicher Kriegsschauplatz.
• ^ des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold

}1H von Bayern.
Bussen setzten ihre Anstrengungen südwestlich von

gegen die unter dem Befehl des Generals Litzmann
den Truppen fort. Ihre mit vielfacher Überlegenheit
en und oft wiederholten Angriffe hatten vorüber,

ö bei Kroylnica Erfolg. Durch unseren Gegen-

iecm<

tras:

angriff wurde der Feind in Unordnung zurückgeworfen.
Wir haben hier gestern vorgestern und lv Offiziere,
1100 Man « gefangen genommen und mehrere Maschinen¬
gewehre eröentel.

Nördlich von Zborow gewonnen unsere zum Gegen¬
stoß Vorgesetzten Truppen Boden.

Nordwestlich von Maryampok (am Dnjestr) wichen
vorgehende russische Kräfte im Artilleriefeuer zurück.

In den Karpathen sind zahlreiche Teilunternehmungen
des Gegners gescheitert. Der Erfolg schlessischer Truppen
am Kukuk wurde erweitert; die Zahl der eingebrachten
Gefangenen erhöhte sich auf 2 Hffiziere, 273 Mann,
es sind 7 Maschinengewehre und 2 Minenwerfer erbeutet.

Aalkan -Kriegsschauplatz.
Keine besongeren Ereignisse.

Der erste General-Quartiermeister : Ludendorff.

Sn WmMW-WMe MesberW.
Wien,  3 . Sept . (W. B. Nichtamtlich.) Amtlich

wird verlautbart vom 2. Sept .:
Hestlicher Kriegsschauplatz:
Front gegen Rumänien.

Bei Orsova haben wir gestern unsere Truppen nach
fünftätigen heftigen Kämpfen auf das Westufer der
Cserna zurückgenommen. Bei Nagy Szeben (Hermann-
stadt) und nördlich von Brasso (Kronstadt) folgt der
Gegner nur zögernd. Im Gyorgyo-Gebirge entwickeln
sich neue Kämpfe.
Heeresfront des Generals der Kavallerie Erzherzog Carl.

In der Bukowina und in den galizischen Waldkar¬
pathen wiesen österreichisch-ungarische und deutsche Streit¬
kräfte zahlreiche russische Vorstöße ab. Auch nordwestlich
von Maryampol scheiterten schwere Angriffe des Feindes.
Bei Zborow stellte ein Gegenangriff die Lage wieder her.

Heeresfront des Prinzen Leopold von Bayern.
Die aus deutschen und k. und k. Truppen bestehende

Armee des Generalobersten von Tersztyansky wurden
gestern nordöstlich und südöstlich von Swiniuchi erneut
heftig angegriffen. Der Feind drang in das Dorf Korit-
nica ein, mußte aber vor einem umfassenden Gegenstoß
in Unordnung zurückweichen. Er ließ 10 Hffiziere, 1100
Mann und mehrere Maschinengewehre in der Hand der Ver¬
bündeten, seine blutigen Verluste sind außerordentlich schwer.

AtaNenischer Kriegsschauplatz.
Die Geschütz- und Minenwerferkämpfean der küsten¬

ländischen Front dauerten in mehreren Abschnitten mit
wechselnder Stärke fort und erstreckten sich aus den Raum

»vej
warum

.Du

v Rätfel des sieidekäuler.
Roman von L. Waldbröl.

(Nachdruck verboten^
(25. Fortsetzung?

doch nicht so knurrig, Paul ! Und sage mir end-
im du überhaupt hierher gekommen bist ! — Es

Lichts Schlimmes passiert — bei euch oder bei meinen

"Rnn — wenigstens nicht, daß ich wüßte. — Sidonie
T » geschickt."
fr 05 konnte ich mir wohl denken. Aber warum hat
' geschickt?"

s hattest versprochen, zu telegraphieren oder
eiben. Als bis zum heutigen Morgen weder ein
am ro noch ein Brief gekommen war , wurde sie un-

3 " zwang mich, so wie ich ging und stand, mit
Zuge zu fahren . Ich sollte zusehen, was aus

worden sei. — Na , und wo befinde ich mich denn
Deutlich?«

der Nähe von Langenhagen . — Es tut mir
Mich leid, ^ {3 ich dir diese Unbequemlichkeiten ver-
' Mbe. Aber gestern konnte ich aus triftigen Grün¬
er eine Depesche noch einen Brief schicken. Heute

bereits an Sidonie geschrieben. Und wenn sie
Morgen geduldet hätte, wäre deine Reise unnötig
3  er achtete kaum auf ihre Entschuldigungen

jig der Nähe von Langenhagen — sagst du ? Darf
o,k,  u >as du unter der sehr unbestimmt und allge-

dx daltenen Umschreibung sin der Nähe ' verstehst?
Affigen Auskünften habe ich nämlich während der
^i mnden die schauerlichsten Erfahrungen gemacht.
7,| ®f.it sind wir von diesem angeblich sin der Nähe'

Langenhagen in Wirklichkeit noch entfernt ?"
“fliU « drei Kilometer nach meiner Schätzung,

verdiene kein Mitleid — ich verdiene, ausae-

von Plava . Im Plöcken-Abschnitt schritt der Feind nach
sehr heftigem Artilleriefeuer zum Angriff auf den Kl
Pal . Er drang hier in einen Teil unserer Stellungen
ein, wurde aber durch Gegenangriff wieder vollständig
hinausgeworfeu. An der Tiroler Front scheiterten
mehrere Vorstöße schwächerer italienischer Abteilungen
am Rufreddo und ein zweimaliger Angriff des Gegners
auf den Civaron.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Östlich von Mora (Valona) drang eine italienische

Kraftgruppe über die Vojusa vor. Sie wurde in Front
und Flanke gefaßt und im zweitägigem Gefecht zurück¬
geworfen. Die Donauflottille versenkte in der unteren
Donau ein rumänisches Kanonenboot.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
v. Höfer,  Feldmarschalleutnant.

Sie»orsme ms dem Mn.
Die bulgarische Offensive.

Sofia,  1 . Sept . (W. B.) In einer Übersicht über
die ersten zehn Tage der bulgarischen Gegenoffensive führt
die „Voenni Jsvestia " aus : Sarrail hat den stärksten
Druck auf die Wardarebene ausgeübt . Im Laufe von
einigen Tagen hat die feindliche Artillerie gegen die
vordersten bulgarischen Stellungen südlich von Doiran
auf einer Strecke von 3 bis 3*/, Kilometern 150000
Geschosse, eins auf zwei Zentimeter, abgefeuert. Das
feindliche Vorgehen ist aufgehalten. Seine Erneuerung
ist auf lange Zeit unmöglich, da fast alle feindlichen
Divisionen, welche ernsten Anteil an den Kämpfen ge¬
nommen haben, sich in traurigem Zustand befinden.
Die bulgarischen Armeen des rechten und linken Flügels
haben günstigere Stellungen eingenommen, welche künftig
die Offensive wie die Defensive erleichtern und gegen
Überraschungensichern. Die ganze Front ist erheblich
verkürzt worden, wodurch größere Truppenteile frei werden.
Die englisch-französische Flotte vor dem Piräus.

Haag,  2 . Sept . (zf,) Reuter meldet aus Athen:
Dreißig englische und französische Kriegsschiffe sind vor
dem Piräus angekommen. — Die „Times " sagt, die
Ankunft der englischen und französischen Kriegsschiffe im
Hafen von Piräus zeige, daß die Entente der zahlreichen
Sinnesänderungen in Athen müde sei und die Absicht
habe, die „Durchstechereien" der Feinde endgültig zunichte
zu machen. — Reuter meldet aus London : „Daily
Telegraph" berichtet aus Athen, daß mit der englisch¬
französischen Flotte auch sieben Transportschiffe vor dem
Piräus erschienen seien.

Sn Mg mit Amme«.
Der Vormarsch der Rumäue « in Siebenbürgen.

Haag,  1 . Sept . (zf.) Die „Times " schreibt in

bis

lacht zu werden - weiter nichts. — Siehst du dieses Hand-
köfferchen, Grete ?" Und er deutete dabei auf eine lederne
Tasche, die neben ihm im Grase lag. „Zu ungezählten
Malen schon habe ich sie mit der Bahn und der Post vor¬
ausgeschickt, wenn ich mich auf Reisen befand. Und es war
stets ungejähr dasselbe darin , was sie jetzt enthält . Aber
es kann nie mit rechten Dingen zugegangen sein ; denn
ich brauche immer nur für ein Gewicht von zwölf bis
fünfzehn Pfund zu bezahlen. Heute aber — auf dieser
Wanderung über die Heide — habe ich festgestellt, daß sie
mindestens anderthalb Zentner wiegt. Und diese Riesen¬
last habe ich ungezählte Meilen weit schleppen müssen —
ich, dem es Uebelkeiten verursacht, auch nur das kleinste
Paketchen zu tragen . Wieviel Stunden schon vergangen
sind, seitdem ich von Breitbrück aufgebrochen bin, ahne ich
nicht ! Ich weiß nur , daß es eine Ewigkeit sein muß.
Ich fragte auf dem Bahnhof einen Eingebornen : ,Wie weit
ist es bis Langenhagen ? Kann man das zu Fuß machen ?'
— Und er sagte : Jawohl , sehr gut — es ist ja ganz
in der Nähe . Und den Weg können Sie nicht verfehlen.
Es führt nur eine einzige Landstraße über die Heide. —
Wahrhaftig , er nannte es eine Landstraße — der Idiot !"

„Wenn man das eine Landstraße heißen darf, so
möchte ich wohl wissen, wie ein Knüppeldamm aussieht.
Und wenn das die berühmten landschaftlichenSchönheiten
der Langenhagener Heide sind, von denen du uns so viel
vorgeschwärmt hast, so muß die Wüste Sahara ja gerade¬
zu ein Paradies lein."

Immer wieder trocknete er sich Stirn und Hals.
Es war , als ob er sich völlig in Schweiß auflösen wolle.
Und wenn die bewegliche Schilderung seiner Leiden in
ihrer grotesken Uebertreibung auch ohne Zweifel humo¬
ristisch sein sollte, so war es doch dem galligen Unter¬
ton anzuhören , daß er diese Leiden durchaus nicht mit
Humor ertragen hatte.

„Nun ist es ja auch bald überstanden ", tröstete ihn
Margarete , die sich Gewalt antun mußte, um bei seinem
Anblick nicht immer wieder hell aufzulachen. Aber da
hatte sie es wieder nicht recht gemacht.

„Bald I — bald I — Wenn ich das Wort höre.

habe ich schon genug . — Als ich im Verlauf meiner
Wanderung einen Berg erklommen hatte , gegen den der
Chimborasio ein Maulwurfshügel sein muß , begegnete
mir ein Mensch. Er sah aus wie ein Schafhirt , aber ich
glaube, es muß der verkleidete Gottseibeiuns gewesen sein.

Denn jetzt erst verstehe ich das höhnische Lächeln, mit
dem er auf meine Frage : ,Wie weit noch nach Langen-
Hagen? Und wo hinaus ?' antwortete : ,Gehen Sie nur
den Hügel — er nannte den Berg wahrhaftig einen
Hügel ! — hinunter und immer geradeaus ! Dann werden
Sie bald da sein.' Na, den Hügel bin ich ja hinunterge¬
gangen und meinte, ich müßte das Nest nun endlich vor
mir liegen sehen. Aber Prosit Mahlzeit ! Wüste und
Steppe — soweit das Auge reichte! Ein Weg, so be¬
quem, wie der Weg zum Himmelreich — und ein
Sonnenbrand wie unter dem Aequator . Wenn du nur
vor der Abreise dein Haus bestellt hättest ! das war der
einzige Gedanke, dessen mein ausgebranntes Gehirn noch
fähig war . Daneben malte ich mir allenfalls noch aus,
welche Empfindungen das Herz eines späteren Wanderers
bewegen möchten, wenn er meine von der Sonne ge¬
dörrten und gebleichten Gebeine am Wegrande fände."

„Pfui , Paul ! Wie unästhetisch!" lachte Margarete.
Aber er ließ sich in seiner Schilderung nicht stören.

„Ganz zuletzt — mir ist, als mühte es schon vor
Jahren gewesen sein — stieß ich wieder auf etwas
Lebendiges — auf ein altes Weib, wenn ich mich recht
besinne. Mit dem letzten Rest meiner Kraft hauchte ich ihr
sie Frage entgegen, wie weit es noch bis Langenhagen fein
könnte. — Und was antwortete das Scheusal ? ,O, Sie
werden es bald geschafft haben , Herr !' — Bald — bald I
Begreifst du jetzt, Grete, daß ich das Wort nicht mehr
yören kann, ohne in Zuckungen zu verfallen ? Nein, sage
mir lieber schonungslos und rund heraus die nackte,
volle Wahrheit ! Du siehst ja, daß ich bereit bin, mich
hier niederzulegen und zu sterben. Vorher aber
möchte ich doch gerne noch wissen, wie weit es nun
m Wirklichkeit noch bis zu diesem Langenhagen ist, das
meine Augen nie mehr sehen werden ."

(Fortsetzung folgt.)



einem Leitartikel über den Vormarsch der Rumänen tn
Ungarn , die natürliche Verteidigungslinie Siebenbürgens
sei die Grenze gewesen. Siebenbürgen sei so ziemlich
ohne Verteidigung gelassen worden , einmal , da man
nicht erwartete , daß Rumänien sich den Alliierten an-
schließen werde, dann aber , da Österreich diese Provinz
nicht verteidigen könne, selbst wenn es dies tun wolle.
Die Folge sei, daß die ersten Schritte der großen Unter,
nehmung Rnmäniens leichter vor sich gingen , als man
es aus weiterer Entfernung hätte vermuten sollen . Die
„Times " warnt jedoch davor , alzu weitgehende Folgerungen
aus dieser ersten Offensive zu ziehen, denn der größte
Teil Siebenbürgens bestände aus Wäldern und Hügeln
und die Wege seien sür den Durchmarsch eines großen
Heeres nicht sehr geeignet . . _ . .

Budapest,  2 . Sept . (zf.) Es Kegen letzt hier die
ersten eingehenderen Berichte vor über den Einbruch
rumänischer Truppen in die ungarischen Grenzorte . Alle
Berichte stimmen darin überein , daß die Rumannen noch
vor Überreichung der Kriegserklärung die Grenze über¬
schritten und überall in barbarischer Weise hausten . Dre
ersten rumänischen Abteilungen erschienen in der Gegend
von Gorzafalva am Sonntag um 10 Uhr nachts . Das
Zollamt und die Gendarmeriekaserne wurden rmt Salven¬
feuer angegriffen ; die Gendarmen verteidigten sich tapfer,
doch nur einer von ihnen konnte entkommen und dre
Nachbargemeinden alarmieren . Ebenso wurden die Ge¬
meinden Neustadt (Kereszttenyfalva ), Bodra und andere
Überfallen . Der Einbruch der Rumänen erfolgte gleich¬
zeitig an verschiedenen Stellen . Am Montag begann
die Flucht der Bevölkerung aus Neumarkt (Kezdivsarhely ).
Am Szurduker Paß konnten Gendarmen die Eindring¬
linge längere Zeit aufhalten , wodurch der Abzug der
Bevölkerung ermöglicht wurde . ^ r ,

Budapest.  2 . Sptbr . (zf.) Nach -mer Sofioter
Meldung hat der bulgarische Ministerrat beschlossen, den
rumänischen Gesandten in Sofia , Derussi und das Ge¬
sandtschaftspersonal bis zur Rückkehr des bulgarischen
Gesandten Radew aus Bukarest zurückzuhalten . Diese
Verfügung erfolgte , weil nach Berichten uns Bukarest
Radew und sein Personal von den Rumänen sehr schlecht
behandelt werden . ^ t

Budapest.  2 . Sept . (zf.) In den bulgarischen
Zeitungen kommt allgemein Freude darüber zum Aus¬
druck, daß nun endlich Gelegenheit gegeben werde , dem
Erbfeind Rumänien das schwere Leid heimzuzahlen , das
er Bulgarien zugefügt hat . Es werde ein wirklicher
Freiheitskampf werden . Die in der Dobrutscha lebenden
Bulgaren und Rumänen selbst müßten von den rumä¬
nischen Bedrückern befreit werden.

W i e n , 2. Sept . (zf.) Die bulgarische Kriegserklä¬
rung an Rumänien wurde gestern abend durch Extra¬
blätter bekannt gegeben. Die Genugtuung ist groß , daß
das tüchtigste und achtbarste der christlichen Balkanvolker
auf unserer Seite steht, während die Entente nur ver¬
mehrt ist um Rumänien , dessen Moral wieder gekenn¬
zeichnet wird durch die Einschleichermethoden der Kriegs-
vorbereitung . In der Bevölkerung überwiegen Ekel und
Verachtung ' weitaus die Entrüstung.

Btt Mir  Ml.
Konstantinopel,  30 . Aug . (W . B .) Bericht

des Hauptquartiers . Verspätet eingegangen . An der
Irakfront keine Änderungen . Etn unsere Stellungen bei
Fellahie überfliegendes feindliches Flugzeug wurde durch
unser Feuer beschädigt und stürzte hinter den feindlichen
Linien ab . An der Kaukasusfront vertrieben unsere
Truppen im Laufe ihrer vorgestern auf dem rechten
Flügel ausgeführten Angriffe den Feind durch Sturm
mit dem Bajonett aus seinen Stellungen und nahmen
ihm auf der Verfolgung 400 Gefangene und 80 Kasten
mit Munition , sowie eine Menge Befestigungsmaterial
ab . Die Gefangenen erklären , daß durch unser Feuer
sechs Geschütze vollkommen vernichtet wurden . Im
Zentrum örtliche und zeitweise unterbrochene Feuerkämpse
und Patrouillengefechte . Auf dem linken Flügel ge-

Auf dem Aouaumont.
Großes Hauptquartier , 28. August.

Der Kriegsberichterstatter der „Franks . Ztg ." schreibt:
Es ist die Hölle auf Erden . Das Inferno der Ver-
dämmten in Dantes Dichterlandjchaft erscheint bürgerlich
bewohnbar neben dieser Wahlstatt der fürchterlichsten
Vernichtung . Hier haust der bleiche Tod , und jede Spur
des Lebens ist ausgetilgt , ausgebrannt mit glühenden
Zangen . Die erstarrten Schollen der toten Erde breiten
sich, eine braune Wüstenei , über Täler und Hügel un¬
endlich bis an den HimmrlSrand . Ein paar Zeilen aus
Gottfried Keller wachen auf und verfolgen mich:

O Erde , du gedrängtes Meer
Unzähliger Gräberwogen —
Wie viele Schifflein kummerschwer
Hast du hinabgezogen . - . . . . .

Sechs Monate der Verdunschlacht find über diese
Höhen und Wälder und Dörfer dahingeschritten . Jeder
Tag und jede Stunde haben ihr Merkmal hinterlassen
im Antlitz der langsam abgetöteten Erde . Unzählige
Narben entstellen dieses Antlitz — Narben , die eigentlich
alle noch Wunden sind , gähnende , klaffende Wunden , in
die der Krieg täglich und stündlich seine nimmermüden
Eisenkrallen schlägt. Sie heilen nicht — eS ist, als
wurden sie niemals wieder heilen, die Wunden . Diese
mißfarbene kalte Erde rund um den D o u a u m o n t
scheint verflucht, ihre toten Züge zu bewahren für Zeit
und Ewigkeit , auf daß die Menschheit wisse, was Krieg
fei, und was er gewesen sei im großartig verkündeten
Zeitalter der Humanität , der Verbrüderung , der Eintracht
unter den Völkern . ^

Sprach ich von Wäldern?  Wo sind sie?  Die
Strümpfe der gestorbenen Bäume ragen schattenhaft da
und dort in den Mulden und an den Hängen auf,
traurig und ungewiß , geborsten und verkohlt . Von

statteten uns glücklich verlaufene überfalle , einen Teil
der feindlichen Schützengräben abzuschneiden. Nach dem
letzten Bericht wurden zweieinhalb feindliche Divisionen
vollkommen gesprengt . Wir machten 5000 Gefangene
und erbeuteten mehrere Geschütze und Maschinengewehre,
sowie sonstige Waffen . Ein Flugzeug , das von einem
Flugzeug -Mutterschiff aufgestiegen und welches von einem
Torpedoboot aus die Höhe von Aemtalm (?) begleitet
war , warf bei einem Fluge in der Umgebung dieser
Stadt eine Bombe ab . ohne eine Wirkung zu erzielen.
Es zog sich dann zurück. Kein Ereignis von Bedeutung
auf den anderen Fronten . Eine unserer mit der Nieder¬
werfung des Aufstandes beauftragten Kolonnen hat nach
einem unbedeutenden Gefecht die Aufständischen , die sie
80 Kilometer südwestlich von Medina traf , geschlagen
und in Richtung auf Yanguras (?) zurückgeworfen

K o n st a n t i n o p e l , 81. Aug . (W . B .) Bericht des
Hauptquartiers . Kaukasusfront : Aus dem rechten Flügel
gelingt es unseren Truppen trotz des feindlichen Wider¬
standes und der Gegenangriffe , die er in verschiedenen
Abschnitten mit herangeführten Verstärkungen unternimmt,
allmählich das Ziel zu erreichen, das sie mit den Angriffen
verfolgen . Die Angriffe , die der Feind gestern mit einem
Teil seiner Streitmacht in diesem Abschnitt unternahm,
werden völlig abgeschlagen. Der Feind wurde darauf
überraschend angegrissep . Wir nahmen ihm Beute ab.
Auf dem linken Flügel keine wichtige Kampfhandlung.
Von den übrigen Fronten ist nichts Wichtiges zu melden.

Der Vize-Generalissimus.

Französische Beklemmung.
Frankreich wälzt sich natürlich im Freudentaumel ob

der Ereignisse der letzten Tage . Rumänien ist Trumpf!
Aber es gibt doch auch in Paris noch Männer , die die
Lage bedeutend kühler, ja skeptisch betrachten . So schreibt
der radikale Senator Humbert zu der durch die neuen
diplomatischen Ereignisse geschaffenen Lage u . a. : Mit
Recht würden die letzten Vorgänge von der Bevölkerung
der alliierten Länder freudig begrüßt , allein die noch zu
lösende Aufgabe sei furchtbar groß . Deutschland sei
noch lange nicht niedergerungen . Infolge seiner beispiel¬
los mächtigen kriegerischen Organisation könne es noch
lange durchhalten . " Seine straffe politische und mrk-
tärische Disziplin halte es wie von einem Stahlpanzer
umschlossen zusammen . Außerdem sei fraglich , ob man
die Stärke der deutschen Reserven genau kenne. Auch
habe man keinerlei Gewißheit darüber , ob die Deutschen
nicht die Initiative wieder an sich reißen und unerwartet
einen neuen großen Schlag führen würden . Man müsse
im Gegenteil damit rechnen, daß sie eine neue Über-
raschung im Schilde führten . Man dürfe sich also durch
die neuesten Ereignisse nicht betören lassen. Der Feind
stehe nach wie vor im Lande.

Verständigung mit Frankreich über die
Behandlung der Gefangene «.

Die Urteile französischer Gerichte über deutsche Kriegs¬
gefangene haben schon von Anfang des Krieges an jedes
Maß einer gerechten Justiz vermissen lassen. In frischer
Erinnerung wird noch der Fall der Patrouille Strachwitz-
Schierstädt sein, die wegen Plünderns zu mehrjähriger
Gefängnisstrafe verurteilt wurde , weil sie hinter den
feindlichen Linien ihr Leben mit Feldfrüchten zu fristen
versuchte. Die fortgesetzteu Bemühungen der deutschen
Regierung , alle diese bedauernswerten Opfer einer von
Haß und Rachsucht irren geleiteten Justiz vor derartigen
Vergewaltigungen zu schützen, haben jetzt zu einem durch¬
schlagenden Erfolge geführt . Unter Vermittelung des
Königs von Spanien ist mit der französischen Regierung
eine Verständigung erzielt worden , daß die Vollstreckung
aller gerichtlichen Strafen , die gegen Kriegsgefangene
wegen der bis zum 1. September 1916 begangenen
Straftaten verhängt worden sind , bezw. noch verhängt
werden , bis zum Friedensschluß ausgesetzt werden sollen.
Durch dieses Abkommen werden etwa 400 deutsche
Kriegsgefangene , die ohne Rechtsgrund oder wegen ganz
geringfügiger Vergehen (Mitnehmen kleiner Andenken auf
dem Vormarsche , Besitz von Uniformknöpfen oder gering-

Dörfern erzählt die Karte , von Kirchen und Häusern und
Hütten , wo ein friedliches Feuer am Herde glomm . Wo
sind die Dörfer ? So weit das Auge reicht — kein Dach
und kein Haus . Ein einsamer Balken steigt irgendwo
aus dem hellen Schutt empor , der einmal F l e u r r>war.
Durch Zufall hat sich dieser einzige Balken trotzig auf¬
gerichtet, als alles ringsumher in Trümmer sank. Die
sausenden Granaten , die zu Tausenden ^ ringsum dre
bebende Flur durchpflügten und den Staub in die
Winde warfen , — diese unbarmherzig gierigen Granaten
haben den einen verkohlten Balken verschont. Er ist
zum Wahrzeichen des Dorfes , zum Wegweiser der
Landschaft geworden.

Fliegerphotographien liegen vor mir , kleme Wunder
der Genauigkeit . Sie zeichnen jeden Trichter , jeden
längst verschütteten Graben , jede Batteriestellung und jeden
vormaligen Unterstand . Nicht das Kleinste entgeht der
scharfen Linse des Apparates . Die Umrisse der zerschossenen
Panzerwerke und Redouten tauchen unter den Kratern
dieser phantastischen Mondlandschaft gespenstisch auf wie
im Kino , wenn zwei Filme gleichzeitig durchleuchtet,
zwei verschiedene Vorgänge zusammen sichtbar werden.
So unbestechlich legt die Linse ihr Zeugnis ab . Und
doch fälscht sie diese grausam traurige Wirklichkeit, indem
sie sie idealisiert , ohne zu wollen . Man blickt auf ein
Mondgebirge hinab , wo eine Anzahl Krater zu rauchen
scheinen, wo Wolkenschatten das Licht einschlucken und
jeden Augenblick irgend ein fabelhaftes Ungetüm der
Vorzeit sein Drachenhaupt witternd erheben kann . Das
alles ist, wie gesagt, fern und phantastisch , aber mehr
seltsam und erregend als bedrückend und schauerlich.
Der Blick von oben täuscht . Du mußt mit beiden
Füßen fest am Boden haften , um den Kriegstod dieser
umkämpften Erde vor Verdun im menschlichen Gesichts¬
winkel voll zu erfassen: das schwere dumpfe Ringen
dieses Gräbermeeres um seinen Gottesfrieden.

wertiger Gebrauchsgegenstände französischer -
und dergl .) oder wegen Unbotmäßigkeit in der GrÖ^ t
schüft zu verhältnismäßig schweren Gefängniz. ^
Zuchthausstrafen verurteilt worden sind, durch
führung aus der Strafanstalt in ein Kriegsgefa^
eine wesentliche Verbesserung ihrer Lage erfahr^
den deutschen Kriegsgefangenen , die in den una^
gelegenen Strafanstalten Nordafnkas rhre Straf? m
büßen , wird diese Verbesserung vielfach eine R
des Lebens oder der Gesundheit bedeuten . Die b
wegen gerichtlicher Urteile der französischen Regier,
von Deutschland angeordneten Gegenmaßregeln an
französischen Offizieren wurden beim Abschluß des!
kommens außer Kraft gesetzt. ^

Was die Ente «te von Rumänien erwartet.
Bern,  1 . Sept . (zf.) Der „Temps " ist enttcxu-

daß Rumänien seine Hauptanstrengung gegen Siel
bürgen richtet, wo für die Entente weder wichtige
schnelle Erfolge zu pflücken seien. Die rumänischer
werde in Ungarn nur die Front Brussilows ausde.
dessen Offensive wahrscheinlich unter besseren Bedingu
fortgehen werde . Weiter sei dort nichts zu erwa«
Nur ein doppelter Angriff gegen Bulgarien , zugleich
der Donau und in Mazedonien habe sür die Alliie-
Wert . Die Niederlage Bulgariens , dieses Bindest
zwischen Deutschland und der Türkei , werde auch
Zentralmächte ins Herz treffen . Das offiziöse?
erwartet daher im Interesse der Ententemächte von_
mänien im Verein mit den Russen ein entschiedenesSß, M
gehen gegen Bulgarien.
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Berlin,  4 . September

— Nachdem der Reichskanzler und die Staatssekreti
Dr . Helfferich und v. Jagow von ihrem mehrtägig
Aufenthalt im Hauptquartier zurückgekehrl sind, w
wohl auch bald entschieden werden , ob der Reichstagi
26. September oder etwas später zu der aus Mm
an Beratungsstoff jedenfalls recht kurzen Tagung
sammentritt . Da nach hierher gelangten Anfragen,
auswärts irrige Gerüchte verbreitet gewesen zu 1
scheinen, muß festgestellt werden , daß die genannten i |nur
Herren sich bestem Wohlseins erfeuen.

MIM. -
” iviert

Schweiz. jder
- Bern,  2 . Sept . (zf.) In den Verhandln«- Nass

der Schweiz mit Deutschland findet gegenwärtig ! tn Lc
Schlußsitzung statt . Das Schlußprotokoll wird nochh« \m
nachmittag bon der Gesamtdelegation unterzeichnt ® |t In!
den . Das Ergebnis wird als befriedigend angeseh«lich
Dem „Bund " zufolge soll die Vereinbarung den sch« der
zerisch-deutschen Warenverkehr bis Frühjahr 1917 «p die

derIMl«. _ .
Weilburg,  4 . SeptemberM d

* Das Eiserne Kreuz  wurde verliehen: WM
Feldwebel Christ aus Wetzlar , bei der Kaiser!. E !Vo
mandantur Antwerpen .- — Jäger Adolf HerbeiW der
Wetzlar , beim Garde -Res.-Jäger -Bat . — Unm -WAil
Spieker aus Wetzlar -Niedergirmes , beim Jnf .-Rgt. V ->>en,
— San .-Vizefeldwebel Adolf Hofmann aus OberriWize
beim 18. Armeekorps . — J ^ en

t Fürs Vaterland gestorben:  M»
Friedrich Schütz aus Weilburg.  beim W £ 8E
Regt . Nr . 88 . — Moritz Bauer aus Weilbu  Agm
in russischer Gefangenschaft . - August Becker « n%
Winkels,  beim Garde -Gren .-Regt . Nr . 4. - N*
Seck aus Drommershausen,  beim Res.-.' Pat
Regt . Nr . 223 . — Wilhelm Schäfer aus Wink« »am
beim Reserve-Feldart .-Regt . Nr . 21. - Ehre f Wen
Andenken ! . . . e.,ä • «.

* (Erleichterungen für die Zeichnungen auf di «" I w
anleihe bei der Nassauischen Landesbank und NassaW  um

„Diese Erde wandert, " sagte der General , „un -
wir Stellung nennen , das wandert mit . Hem V s™?
da . zur Not erkennbar : ein paar große Trichter, ? ( ««
Gräben verbunden . Hier eine Strecke und dort un ] uw
zwischen nichts . Morgen ist sie weg die Stelluoĝ , J
in den neuen Trichtern sammelt sich das Wasser. _
graben unsere Leute die neue Stellung am alten tfj „ J
snm-.it es die Franzosen geschehen lassen. Unosoweit es die Franzosen geschehen lassen. Und n
stürmen sie, die Handgranaten krachen, die MM . ^

teue
Ine

wehre hämmern , es geht in Sprüngen vor oder,-Wh
von Trickter zu Trichter . Ist das noch Stellung-
Es ist offene Feldschlacht. Wir kämpfen aus
Felde um den Belitz des Feldes , aber Stellungen
war einmal"

Ich sah die Kompagnien Vorgehen zur Adwsuu»
hin , wo einmal die „vorderste Stellung " mar.
sah die Abgelösten truppweise zurückkommeri. ™
gingen und kamen sie. Die Franzosen machen
so wie wir . Wer wollte es wagen , ber heue
diese letzte kurze Strecke über den Granatenacker
weise zu marschieren!

Nur mit dem Sturmgepäck gerüstet , den S
auf und die Gasmaske am Leibriemen —
beherzt in die stockdunkle Nacht. Leute deroeyerzr in oie iwuuuHue viuiyi . pn
Besatzung waren gekommen , um die Ablösung u
nehmen . Ohne Führer keine Möglichkeit, an
Ziel zu gelangen . Wo sind die Laufgräben
ein Weg , eine Straße erkennbar selbst am lM^ein Weg, eine euemuiuv
Wo steht der böse Feind in dieser undurcho
Finsternis , die nur das böse Flimmern der
verräterisch für kurze Minuten lichtet? Da ‘ ej,
kauert alles keuchend am Boden . Kommt
Gruß von droben , kommt er nicht? Mmnu ^ d
sich zu Viertelstunden . Wo ist der Führers-
Mann beisammen ? Wo ist die Marschrlchm
weit noch das Ziel ? Der Führer murmelt
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affe.) In Rücksicht darauf , daß es als eine patrio
Pflicht für jedermann zu betrachten ist , sich nach
hkeit an der Zeichnung auf die Kriegsanleihe zu
,en, hat die Direktion der Naffauischen Landesbank
tungen getroffen , welche eine solche Beteiligung
>st erleichtern sollen . Neben den Kapitalisten sind
erster Linie die Sparer , die in der Lage und be¬
find , bei der Zeichnung tätig mitzuwirken . Die
sche Sparkasse verzichtet in solchen Fällen auf
ung der Kündigungsfrist , falls die Zeichnung bei

ihrer 200 Kaffen oder den Kommissaren und Ber¬
ber Naffauischen Lebensversicherungsanstalt erfolgt,
-rrechnung auf Grund des Sparkassenbuches ge-

, so, daß kein Tag an Zinsen verloren geht und
bereits zum 30 . September ds . Js . Um auch dem

die zurzeit nicht über ein Sparguthaben oder
bare Mittel verfügen , solche aber in absehbarer Zeit

Marten haben , die Beteiligung an der Zeichnung
erleichtern, werden Darlehen gegen Verpfändung von

lapieren , die von der Naffauischen Sparkasse be-
. werden können , zu dem Zinssatz der Darlehns-
(5>/J , gegen Verpfändung von Landesbank -Schuld¬
eibungen zu dem Vorzugszinssatz von 5 Prozent

,^ t. Dagegen können Hypothekengelder zum Zweck
Zeichnung nicht zur Verfügung gestellt werden , da
der Hypothekenkredit nicht für solche Fälle eignet
die zur Verfügung stehenden Mittel zur Befriedigung
normalen Hypothekenkreditbedürfnisses bereit gehalten

müssen . Die Nassauische Landesbank nimmt die
anleihen unentgeltlich bis 31 . Dezember 1917 in
hrung und Verwaltung (Hinterlegung ) und löst

Zinsscheine sämtlicher Kriegsanleihen ebenfalls un-
Mich bei ihren 200 Kaffen ein . Die Zeichnung auf
Kriegsanleihe kann nicht nur bei der Hauptkaffe der

ischen Landesbank in Wiesbaden (Rheinstraße 42 ),
i auch bei sämtliche 28 Landesbankstellen, den 170
eistellen der Naffauischen Sparkasse , sowie bei den
issaren und Vertretern der Naffauischen Lebens-
rrungsanstalt erfolgen . Es wird dringend empfohlen,

ichnungsanmeldungen nicht auf die letzten Tage der
Wngsfristzusammenzudrängen , damit eineordnungs-
tge Abfertigung der Zeichner ermöglicht wird . Die
jnungen bei der Naffauischen Landesbank und Spar¬
betrugen bei der ersten Kriegsanleihe 27 Millionen

i  bei der zweiten Kriegsanleihe 42 Millionen Mark,
bitten Kriegsanleihe 48 Millionen Mark und bei

vierten Kriegsanleihe 46 ^ Millionen Mark einschließ-
der namhaften Beträge , die von dem Bezirksverband,
Naffauischen Brandversicherungsanstalt , der Nassau-

Landesbank und Naffauischen Sparkasse selbst ge.
>et wurden . Für die fünfte Kriegsanleihe ist für
Institute der gleiche Zeichnungsbetrag vorgesehen,

lich 20 Millionen Mark für die Sparkasse einschlteß-
ber Zeichnungen ihrer Kunden , 5 Millionen Mark
die Landesbank und 5 Millionen Mark für den

^verband . Es darf erwartet werden , daß auch die
^eingesessenen sich wiederum in gleicher Weise wie
der letzten Anleihe an der Zeichnung beteiligen und
lit dem Vaterlande einen wichtigen Dienst leisten,
Wst aber eine günstige Kapitalanlage sichern.
"Vorauszahlungen auf Gehalt und Lohn zur Förde-

der Kriegsanleihen . Um den mehrfach aus Beamten.
Aibeiterkreisen geäußerten Wünschen entgegenzu-

„ ihnen die Zeichnungen auch auf die fünfte und
Dber«d> «ige weitere zur Ausschreibung kommende Kriegs-

, VN zu erleichtern, hat die preußische Staatsregierung
MuW Nachgeordneten Behörden angewiesen , den unter-
Res.-J> « Beamten sowohl wie den bei ihnen beschäftigten
ilbur otgen Arbeitern zur Zeichnung auf diese Anleihen
cker « Aszahlungen auf ihr Gehalt (Lohn ) in demselben
— W Mze und unter den gleichen Rückzahlungsbedingungen

Res.-J> Mähren wie seiner Zeit bei der vierten Kriegsanleihe,
i Ittel ibamals haben die Zeichnungen beider den Beamten
sie w  mern ) ihr Gehalt (Lohn ) zahlenden Kaffen zu er-

der Überschrift „ Zur Nachahmung empfohlen !" geschrieben
wird : „ Welch edle Menschen es auch unter den Land
wirten gibt , beweist eine biedere Bauersfrau in Füm
melse , Kreis Wolfenbüttel . Diese Frau verlangt und
nimmt für die von ihr verkauften Eier nur 9 Pfennig
das Stück . Sie hat dies u . a . mit dem Bemerken be¬
gründet , 9 Pfg . sei für ein Ei genug und daher wolle
sie auch nicht mehr haben.
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Ez klingt wie ein Märchen in heutiger Zeit —
assaM « man liest , was der „ Braunschw . Landesz ." unter

* Königstein,  2 . Septb . Wie die „ Frkft . Ztg . "
hört , handelt es sich bei der Erkrankung der Großherzogin-
Mutter v » n Luxemburg um einen leichten Jnfluenzafall,
der jedoch zu Besorgnissen keinen Anlaß gibt . Die ver.
witwete Großherzogin Maria von Luxemburg , die vor
einigen Tagen zum Besuch der Großherzogin -Mutter
von Luxemburg auf Schloß Königstein eintraf , ist heute
morgen wieder abgereist.

* Hanau,  1 . Septbr . Die Stadtverordneten lehnten
die Übernahme der Patenschaft für den Landkreis Stallu-
pönen mit einem Beitrag von 16210 Mark ab . Die
Ablehnung erfolgte in Rücksicht auf die großen Anforde¬
rungen , die an die Stadt in dieser schweren Zeit gestellt
werden und die dadurch bedingte ungünstige Finanzlage.
— Der seit 1893 an der Spitze der Stadt Hanau stehende
Oberbürgermeister Dr . Gebeschus hat aus Gesundheits¬
rücksichten um Enthebung von seinem Amte nachgesucht.
Die Stadtverordneten haben in geheimer Sitzung den
Rücktritt zum 1 . Januar 1917 genehmigt unter Ge¬
währung des dem Oberbürgermeister zustehenden Gehalts.

'Berlin,  1 . Sept . Wegen Überschreitung der
Höchstpreise wurde heute vom Landgericht der Gemüse¬
großhändler Otto Maasdorf zu 10000 Mark Geldstrafe
verurteilt . Der Angeklagte verkaufte in der Zentralmarkt¬
halle holländischen Weißkohl mit 8,50 Mark pro Zentner,
den er zuzüglich der Unkosten und seines Verdienstes bei
dem Einkaufspreis von 4,37 Mark mit etwa 6 Mark
hätte verkaufen müssen . Der Staatsanwalt hatte 3000
Mark Geldstrafe beantragt.

'Königsberg,  1 . Sept . Infolge der wölken,
bruchartigen Regengüsse der letzten Tage ist der Jnster-
fluß bei Kraupischken im Kreis Ragnit über die Ufer
getreten . Das Jnstertal gleicht weilenweit einem See.
Die Viehweiden stehen unter Waffer . Große Werte an
Futter sind verloren.

* Luxemburg,  31 . Aug . (zf .) In derIndustrie-
gegend von Esch an der Alzette fand eine große Protest¬
kundgebung gegen die Teuerung und die Organisation
der Lebensmittelversorgung statt , bei der heftige Worte
gegen die Regierung fielen und energische Maßnahmen
gegen den Schmuggel und den Wucher gefordert wurden.
Die Arbeiter der Eisenindustrie fordern eine Lohn¬
erhöhung , morgen wird die Arbeiterdelegation dieserhalb
an maßgebender Stelle vorstellig werden . — Der Höchst¬
verkaufspreis für das Pfund Brot wurde auf 25 Cen¬
times , der Höchstpreis für das Pfund Mehl auf 30
Centimes festgesetzt , was gegen das Vorjahr eine kleine
Erhöhung bedeutet.

'Innsbruck,  1 . Sept . Bei einem heftigen Ge¬
witter schlug der Blitz in das zum Hotel Penegal gehörige
Unterkunftshaus auf der Penegalspitze ein , das trotz
strömendem Regen vollständig niederbrannte . Das Schutz¬
haus war im heurigem Sommer nicht bewirtschaftet.

' Bern,  1 . Septbr . (zf .) Die „ Humanits " meldet:
Jn Sables d 'Olonne wurden zwei Fischkutter im Sturm
gegen die Küste geworfen und zerschellten . Die Besatzungen
sind gerettet . In Havre wütete der Sturm mit solcher
Heftigkeit , daß die Schiffe nicht ausfahren konnten . Durch
Flutwellen wurden der Hafepdamm und der Strand an
mehreren Orten beschädigt.

Leite Mtifttti.
Kroßes Kanplqnartier , 3 . Sept . (W . T . B . Amtlich .)

Westlicher Kriegssckiauplah:
Die Artillerie -Schlacht im Sommegebiet hat größte

Heftigkeit angenommen . Zwischen Maurepas und ßkery
sind gestern Abend starke französische Angriffe zusammen¬
gebrochen.

Rechts der Maas sind dem auf die Front Ktziannronl-
Wa « r ausgedehnten Vorbereitungsfeuer nur beiderseits
der Straße Aanr -Sonville feindliche Angriffe gefolgt.
Sie sind abgewiesen.

HstkiSer Kriegsschauplatz.
Front des Generalseidmarschalls Prinzen Leopold

von Bayern.

Nördlich von Woro «, setzten erneut starke russische
Kräfte zum Angriff an . Die Tapferen , unter ^ den Be¬

fehl des Generals von Eben stehenden Truppen , haben

sie , zum Teil im Bajonettkampf , restlos zurückgeschlagen.
Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Carl.

Östlich und südöstlich von ZSrzezauy entspannen sich
örtlich begrenzte Kämpfe . Feindliche Angriffs wurden

abgewiesen . Das Gefecht ist an einzelnen Stellen noch
im Gange.

In den Karpathen richteten sich die russischen Unter¬

nehmungen gestern hauptsächlich gegen die Magura und
die Kötzenstellungeu südöstlich davon ; sie hatten keinen

Erfolg . Dagegen blieb die H »toska -Köhe südlich von

Ziakuo nach mehrfachem vergeblichen Ansturm des Gegners
in seiner Hand.

Beiderseits der Bistritza am rumänischen Grenzgebiet
traten deutsche und österreichisch -ungarische mit feindlichen
Vortruppen in Gefechtsfühlung.

Wakkan -Kriegsschanpkatz:
Die Doörndscha -Hrsnze ist zwischen der Jona « und dem

Schwarze « Meere von deutschen und bulgarischen Truppen
überschritten.

Der rumänische Grenzschutz wurde unter Verlusten für
ihn zurückgeworfen.

An der mazedonische « Krönt kein Ereignis von
Bedeutung.

Der erste General -Quartiermeister : Ludendorff.

Berlin,  4 . Septbr . (W . B . Amtlich .) In der

Nacht zum 3 . September haben mehrere Marineknfl-
schiffgeschmader die Festung London , die befestigten Plätze
Varmonth und Karmich , sowie Fabrikanlagen von mili¬

tärischer Bedeutung in den südöstlichen Grafschaften und

am Hinüber ausgiebig mit Bomben belegt . Die gute
Wirkung der Angriffe konnte überall an starken Bränden

und Explosionen beobachtet werden . Sämtliche Marine¬

luftschiffe sind trotz starker Beschießung « nöeschädigt
znrnckgekehrt . Gleichzeitig fand ein Angriff von Lust,
schiffen des Heeres auf Südengland statt.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

B e r I i n , 4 . Sept . (T . U .) Der „ Lokal Anzeiger"
teilt mit : Der Reichskanzler wünscht vor dem Zusammen¬
tritt des Reichstages die Parteiführer bei sich zu sehen,
und wird sie voraussichtlich schon morgen , Dienstag,
empfangen , um ihnen Aufklärungen über die politische
Lage zu geben und ihre eigne Anschauung über die Lage
zu hören.

Wien,  4 . Sept . (W . B .) Amtlich wird verlautbart
vom 3 . September:

Front gegen Rumänien.

Die feindliche Artillerie richtet gestern ihr Feuer gegen
Nagy Szeben (Hermannstadt ) . Im Gyorgyo - Gebiet
fühlten die Rumänen gegen unsere Stellungen vor.
Unsere Artillerie trieb die feindlichen Erkundungsab¬
teilungen zurück . Sonst bei unveränderter Lage keine
besonderen Ereignisse.

oder links vom Bahndamm . Man sieht in bei
' »um , diesen einstigen Bahndamm , man sieht ein

^krümmte Schienen aufwärts ragen , aber jetzt?
' am , wo die Franzosen ruckweise und blindlings

"^ Uleln — dort muß der Bahndamm sein . Also
Marsch , marsch ! Abermals laufen ffe , springen,

.fle von Trichter zu Trichter . Und vielleicht , wenn
so freundlich war , irgend einen Merkpunkt

sarldes heharrlich zu befunken , macht die Kolonne
Dt Orientierung ihren Weg ohne große Umwege

"j bestimmten Abschnitt.
' Reicht aber verlaufen sich ein paar , die nicht schnell
-aus il)ieai Trichter hochkamen , und dann ist guter

"tt . Dann heißt es suchen und fragen und finden.
Men sich Kilometer zu Meilen , und Stunden können

ehe die Vermißten dorthin gelangen , wo sie

^en . Wie mancher hat sich ahnunglos über die
bl^ ffum Feinde verirrt , wenn er nicht im letzten
. uck zurückschnellte . Fünfzig , sechzig , oft nur dreißig

wey von den Löchern der Deutschen liegen d'ie
Ivn ttenau so verstreut unter freiem Himmel an
si.siNannnten Stellung entlang.

utcb bet Maas lebhafte Artillerietätigkeit . Zwischen
und Fleury wurden mehrere heftige Angriffe

— Wie oft haben wir das im Lauf der

bie o e und Wochen gelesen . Das Auge über-
si * Zeilen . Man kennt sie auswendig , man denkt

^ noch etwas dabei . Es versteht sich allmählich
"bst , daß hier vor Verdun die heftigsten An-

Unserem Feuer zusammenbrechen oder im Nah¬
tenn^ ^sen werden. Für die Streiter dort auf

, " Erde , für die zähen Burschen , die vierhundert
^ den Panzertürmen des Forts Souville im
de « liegen , für die Trägerkolonnen , die Waffer,

' . Handgranaten vorschleppen und die Ver-
l" Sicherheit bringen — für sie alle versteht

sich dieser unaufhörliche Kampf mit einem zähen Gegner
gar nicht von selbst.

Hinter dem Douaumont hört jede Strippe auf zu
arbeiten . Es geht einfach nicht . Man hilft sich mit
Signalen und anderen Mitteln , um die Verbindung
nach rückwärts aufrecht zu erhalten . Die Artillenebe-
obachter haben es da nicht ganz leicht , diese Jnfanterie-
stellung zu stützen , und die bewußten heftigen Angriffe
„im Feuer zu ersticken ." Es gelingt trotzdem , aber
welche Wachsamkeit , welche Anspannung der Nerven,
welche stete Bereitschaft!

Ich sah die abgclösten Kompagnien zurückkommen.
In Schweiß gebadet , tauchten sie auf aus der kühlen
Stacht , verstaubt und verkrustet , tief atmend , und in den
Augen ein glückliches Leuchten . Diesmal wars gut ab¬
gegangen , ur d nun würden sie schlafen können , schlafen!
V :er Tage und vier Nächte hatten sie nicht mehr gewußt,
was Schlaf ist und Ruhe . Nun werden sie eilig , ihren
Schlaf zu suchen , irgendwo in einer leidlich sicheren
Schlucht , im Waldlager , auf einem morschen Strohsack.
Aber ohne den verfluchten feindlichen Flieger über sich,
ohne das brüllende Geheul der sprühenden Granaten,
ohne den beklemmend süßlichen Geruch der aufgewühlten
Leichen.

Der Leutnant von der M .-G .-Kompagnie , der nach
vorn mußte , drückte seinem Hauptmann dreimal die
Hand , ehe er ging . Er tat es halb zerstreut , halb feier¬
lich , und schaute mit seinen vergnügten Äuglein auf
einmal bitterernst in eine unbestimmte Ferne . Dann
ruckte er militärisch zusammen , grüßte kurz und ging.
Nach drei Stunden schlug der Kamerad , den er abgelöst
hatte , die Zeltbahn zurück , und es war , als fülle sich
das Halbdunkel der Kasematte bis in den letzten Winkel
hinein mit neuem frischem Leben . Die Ermüdung des
Halbschlafes siel ob von uns wie ein dünner Schleier,
und wir setzten uns wach und munter an den Tisch.

Ter Hauptmann sorgte väterlich für seinen Leutnant:
heißer Kaffee wurde aufgefahren , Warmes und Kaltes
zum Essen , und sogar ein richtiges Spiegelei . Andächtig
verzehrt es der Leutnant . Zwischen dem Kauen und
Trinken erzählte er , brockenweise ; vom gestrigen Angriff,
wo die Franzosen dermaßen viel Handgranaten geworfen
hatten , daß man dachte , es sei ein Gasangriff im Gange;
vom Beginn des Stollenbaues , ja sie hätten sich nicht
stören lassen , sondern unverdrossen wcitergegraben . Und
gesungen haben sie zwischendurch , schöne deutsche Volks¬
lieder mehrstimmig sogar . Trotz der Nähe des Feindes?
Ach, in dem Riesenlärm hört der doch nichts . Das mache
er öfter so, sagte der Leutnant vergnügt , da komme
man am besten über die Zeit und die Gefahr hinweg.

Wie die biblischen Männer im feurigen Ofen , dachte
ich. Sie singen sanfte und sehnsüchtige Heimatslieder,
diese Verdun -Streiter , während ringsum die Hölle der
Vernichtung rast. __ ,_

Verlust- Listen
Nr . 620 — 623 liegen auf.

Garde -Grenadier -Regiment Nr . 4.
August Becker aus Winkels gefallen.

Reserve -Jnfanterie -Regiment Nr . 223.
August Seck aus Drommershausen gefallen , Paul

Gerhardt aus Aumenau verwundet.
Reseror -Feldartillerie -Regiment Nr . 17.

Gefreiter Karl Oesterling aus Gräveneck lo ., b . d . Tr.
Reserve -Feldartillerie -Regimcnt Nr . 21.

Wilhelm Schäfer aus Winkels gefallen , Gesr . Heinrich
Demmer aus Philippstein letchto.

2 . Pionier -Bataillon Nr . 21.
Albert Niederhäuser aus Bermbach leichtv ., b . d . Truppe.



Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Carl.
Südwestlich von Fundpul Moldovi und westlich von

Moldawa schlugen unsere Truppen mehrere russische An¬
griffe zurück Der Berg Ploska südwestlich von Rafm-
lowa wurde von den Russen nach erbittertem Kampfe
genommen. Südöstlich von Brzezany scheiterten gestern
mehrere russische Vorstöße. Heute setzte der Femd er¬
neuert zum Angriff an.

Heeresfront des Generalfeldmarschalls Prinzen
Leopold von Bayern.

Nördlich von Zborow vereitelten deutsche Truppen
der Armee des Generals von Böhm-Ermolli einen
Angriffsversuchdes Feindes, der nicht aus seinen Graben

herauskam. ^ ^ islöer Kriegsschauplatz.
An der küstenländischen Front halten die Geschütz¬

kämpfe in mäßiger Stärke an. Im Plöckenabschnitt trat
nach den von uns abgeschlagenen Angriffen zunächst
Rübe ein: dann lebte die Artillerietätigkeit wieder auf.
An der Front südlich des Fleimstales scheiterten feind¬
liche Angriffe aus den Zolturondo und die Zaurwlscharte.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Östlich von Vlosa (Vanotal ) sind italienische Allste

erneut über die Vogusa vorgedrungen. Sie wurden schon
gestern abend zum größten Teil wieder zuruckgeworfen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. H ö f e r . Feldmarschalleutnant.

Budapest,  4 . Sept . (T . U.) Dem „Az Est"
wird aus dem Kriegspressequartiergemeldet: Die neue
Offensive der Russen beweist klar, daß der Operationsplan
auf ein Zusammenwirken mit Rumänien aufgebaut ist.
o*n der Südbukowina machen die Russen starke Angriffe
gegen die deutsch-österreichischen Stellungen westlich der
Moldau , die vor zwei Wochen erobert wurden. Der
linke Flügel hat hier Verbindung mit dem aus der
Molda vorbrechenden rumänischen Heere.

Genf  4 . Sept . Lyoner Blättern wird aus Athen
gemeldet, daß 2 bulgarische Regimenter die Höhe bei
Soiowitz besetzt haben. Eine Kavallerie-Abteilung ruckte
in der Richtung Gogatsiko vor. Ein Zusammenstoß
Mischen Serben und Bulgaren in der Nähe von Kastona,
wo die Bulgaren starke Streitkräste zusammenziehen,

stehzLafh 'ington.  4 . Sept . (W. B.) Bildung des
Reuterschen Bureaus . Die Vertreter der Eisenbahner
haben infolge der Annahme des Achtstundentages durch
den Kongreß den Ausstandsbefehl rückgängig gemacht

Haag,  4 . Sept . (T . U.) Die . Central News
meldet aus Rom : Die Bevölkerung von Kreta beschloß
die Unabhängigkeit der Insel zu proklamieren und Vem-
selos mm Präsidenten zu ernennen.

London,  4 . Sept . (W. T . B . Nichtamtlich.) Lloyds
meldet aus Newyork vom 31. August, daß der amerikanische
Dampfer „Admiral Clark", von Portt Arthur nach
Buenos Aires unterwegs, am 16. August auf offenem
Meere gesunken sei. Die Besatzung befinde sich bis aus
sechs Mann an Bord der in Port Eads (Peru ) ange¬
kommenen Bark „Pama ". _ _

MannMung derM firasIMinlPtltion

Tolles -Anzeige.
Hierdurch die traurige Mitteilung , dass heute Mittag nach längerem , mit

Geduld ertragenem Leiden unsere liebe Mutter , Schwiegermutter , Grossmutter,

Urgrossmutter , Schwester und Tante

Frau Wilhelm Heeser Wtw.
geh. Lautermann

im Alfer von 71 Jahren sanft entschlafen ist.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Gaudernbach, Steeden, Weilburg, den 3. September 1916
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Die Beerdigung findet Mittwoch , nachmittags 2 Uhr, statt

•bei

Schöne

mit allem Zubehör zu ver¬
mieten. Wilh . Göhring.

Unmödliert.Zimmer
sofort zu vermieten

Brettuer , Wilhelmstraße.

Ein schweres

Arbeitspferd
5jähr .Wallach, äußerstfromm
und gut, wegen Aufgabe des
Geschäfts zu verkaufen. Desgl.
ein guter

Cich.-Mgen.
Von wem, s.d. Gesch. u. 1316.

Bekanntmachung.
O

ceti

«liA AelmtmihMM Her Stadt Mira.
Mit dem Mähen der Wiesen in der Walderbach kann

begonnen werden.
Weilburg,  den 4. September 1916.

Der Magistrat»

Die hiesigen Gewerbetreibenden haben die empfangenen
Bezugsscheine durch deutlichen Vermerk ungültig zu
machen, entweder mittelst Durchstreichen mit Farbstift
oder durch Abschneiden der oberen rechten Ecke umgehend
aus dem Polizeizimmer abzugeben.

Weilburg,  den 2. September 1916.
Die Polizeiverwaltung.

Zur Empfangnahme postlagernder Send«
berechtigen fortan:

1. die von den Polizeibehörden am Wohnorte
Empfangsberechtigten eigens zu dem Zweck
gestellten besonderen Ausweise. Sie müssen
Vermerk „Ausweis zur Empfangnahme !
lagernder Sendungen " tragen und mit
Personalbeschreibung, der Photographie unb
beglaubigten eigenhändigen Unterschrift des
Habers versehen sein. Soll der Ausweis auch
Abholung von sogenannten Chiffresendungen bioi
so muß er auch die Angabe der Chiffre enthalt

2. Die im Ausland ausgestellten deutschen PA
3. Die vorgeschriebenen Ausweise zum Aufenthalt

Seebädern, soweit sie die Personalbeschreibung/ ^
Photographie und die beglaubigte eigenhii«
Unterschrift des Inhabers enthalten. I L_

Sonstige Ausweise oder Postausweiskarte « i jf*”'
rechtigen nicht zum Empfange postlagernder Senduazl"

Frankurt (Main ), den 29. August 1916.
Kaiserliche Ob-r-Postdir -kti-^ j,’

»stn
hcr,
hii

Nächsten Mittwoch , de« 6 . Sept . d. I ., nachm.
2b , Uhr, findet im ..Deutschen Haus"  hier erne Be¬
sprechung über die fünfte Kriegsanleihe statt. Dazu lade
ich die Herren Ortsschulinspektoren und Lehrer der In¬
spektion und in Vertretung auch diejenigen der Krecs-
schulinspektion Cubach herzlich und dringend ein. Die
bis jetzt erschienenen Drucksachen gehen morgen an die
Herren Ortsschulinspektoren zur Verteilung an bte Herren
Lehrer ihres Ortsschulinspektions-Bezirks ab.

Weilburg,  den 1. September 1916.
J .-Nr. 297. Scheerer.

Zeichnungen auf die

fünfte Kriegsanleihe

Feinste Obst -Marmelade
(billigst, unter festgesetztem Höchstpreise)

in Eimern a 25 Pfund und lose ausgewogen empfiehlt
Louis Kohl , Weilmünster.

nimmt kostenlos entgegen
Weilburg , im September 1916

Hermann Herz.

1
N<
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igti

lisbi

ia,
egei

diese
,° s
Hiebei
»°rzu

bereit

D<

Zeichnungen
auf die

fünfte Kriegsanleihe
nehmen wir zu Originalbedingungen , wie auch früher,

spesenfrei entgegen.

\7orichufe-\7erein zu Weilburg.

Todes -Anzeige.
Es hat Gott dem Allmächtigen gefallen , diese Nacht

infolge eines Schlaganfalles plötzlich und unerwartet meinen heJP
Mann , unseren herzensguten , treuen Vater , Schwiegervater
Grossvater

Wilhelm Rttbsamen
im Alter von 70 Jahren zu sich in die Ewigkeit zu rufen.

Leun, Braunfels, Antwerpen, Berlin, den 3. Sept. 1916.
In tiefer * Trauer *̂ 1Frau Emma Rübsamen Sê
und Kinder M

Aug. Rübsamen und
Wilh . Rübsamen und
Friedrich Koch und

Die Beerdigung findet Mittwoch , den 6. September, nachmittags 3 A
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